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  In Kürze  

Luftartistik an der 
„Schwalbe“
Greifswald. Ein luftartistisches So-
lo mit vielen Worten ist morgen ab 
16 Uhr am Stadtteilzentrum 
Schwalbe (Maxim-Gorki-Straße 1) 
zu erleben (Eintritt frei). „Angst 
verdirbt den Charakter“ hat Artis-
tin Julia Knaust ihre 25-minütige 
Darbietung getitelt.  Die  beschäf-
tigt sich mit der Frage, wie mit 
Angst umgegangen wird und sie 
überwunden werden kann - und 
schlägt gleichzeitig einen Bogen 
zu gesellschaftlicher Unsicherheit, 
Abgrenzung und Ressentiments. 
Zu erleben ist Knaust auch am 
Freitag, ab 18 Uhr, auf dem Hof des 
klex in der Langen Straße. 

Von Eckhard Oberdörfer

Band Five Crumbs veröffentlicht neue Single
Das Auftrittsverbot durch die Pandemie nutzten die fünf jungen Musiker für neue Produktionen

Greifswald. Ihr Hobby zum Beruf 
machen: Davon träumen die fünf 
jungen Musiker der Band Five 
Crumbs, die sich vor drei Jahren in 
der Hansestadt gegründet hat. 
Doch wie viele andere Künstler 
wurden die Bandmitglieder durch 
die Pandemie gebremst. Statt dem 
Publikum bei Konzerten einzuhei-
zen, mussten die Rockmusiker auf 
das Word Wide Web zurückgreifen. 
Ihre Single-Auskopplung „Mons-
ter“ haben sie im Mai dieses Jahres 
bei einem Auftritt ohne Publikum 
im Studentenclub Kiste vorgestellt, 
das Konzert wurde live im Internet 
übertragen.

Ein paar positive Aspekte konn-
ten sie dem Auftrittsverbot dennoch 
abgewinnen. Sie nutzen die Zeit für 
neue Produktionen. Ende August 
veröffentlichte die Band ihre neue 
Single „Gravity“ auf Spotify und 
Apple Music. Das Musikvideo im 

Comic-Style ist auf Youtube zu fin-
den. Übersetzt bedeutet „Gravity“ 
Schwere. Sänger Richard Ruß, der 
den Text schieb, erklärt: „Jeder 
kennt das Gefühl, dass man eigent-
lich glücklich sein sollte, weil man 
alles hat. Aber irgendwie fühlt man 
sich nicht ganz zufrieden. Dabei hat 
jeder die Möglichkeit, sich selbst da 
rauszuholen.“ 

Inspiriert von amerikanischen 
Rockgrößen
Seit Mitte 2019 besteht die Rock-
Combo fest aus dem Sänger Ri-
chard Ruß, Schlagzeuger Lars 
Steinfurth, dem Bassgitarristen 
Franz Borjan sowie Markus Schu-
kowski und Niklas Samland (beide 
Gitarre). Doch die Gründungsge-
schichte geht noch etwas weiter zu-
rück. 2017 suchte Markus Schu-
kowski nach Bandmitgliedern. 
Über Facebook fand er Gleichge-

oder Papa Roach, die sie inspirie-
ren. 

Dass Bands heute nicht mehr al-
lein durch ihre Musik an ein breites 
Publikum gelangen, wissen die 
Musiker. Auch der Auftritt in sozia-
len Medien sei in der heutigen Zeit 
ein wichtiger Bestandteil, um die 
Songs zu promoten. Durch die Live-
übertragung aus der Kiste seien die 
Klickzahlen ihrer Videos gestiegen, 
sagt Schlagzeuger Lars Steinfurth. 
Der 29-Jährige ist gebürtiger 
Greifswalder. Seine Heimat zu ver-
lassen, würde ihm sehr schwer fal-
len. „Sollte es irgendwann mal dazu 
kommen, dass wir mit der Musik 
Geld verdienen, würden wir weg-
gehen, aber Greifswald wird immer 
meine Heimat bleiben.“ Ihr Ziel ha-
ben sie klar vor Augen: Sie wollen 
noch bekannter werden, um ihre 
Leidenschaft doch noch zum Beruf 
zu machen. Christin Lachmann

sinnte. Dass die Band im Rock-
Genre gelandet ist, sei Zufall gewe-
sen, sagt der 25-Jährige. Ihre Vor-

bilder spiegeln sich in ihrer Musik 
wider. Es sind US-amerikanische 
Bands wie Linkin Park, Blink 182 

Die Band Five Crumbs um Niklas Samland (oben), Lars Steinfurth Richard Ruß, 
Markus Schukoski, Franz Borjan (v.l.) hat ihre neue Single „Gravitiy“ veröffent-
licht. foto: Patricia Bauer

Greifswald. Vor 150 Jahren war Elde-
na ein Musterdorf mit europaweiter 
Ausstrahlung. 1835 eröffnete hier 
die Staats- und  Landwirtschaftli-
chen Akademie, die älteste land-
wirtschaftliche Ausbildungsstätte 
Preußen. Über sie wurden neue 
Pflanzensorten, Zuchtmethoden 
und Bauweisen eingeführt. Studen-
ten kamen auch aus Skandinavien 
und dem Zarenreich.

Trotz des Widerstands des Aka-
demischen Senats musste die Uni 
mit der Akademie kooperieren. Die 
Hochschule befürchtete finanzielle 
Nachteile, denn deren von Herzog 
Bogislaw XIV. 1634 geschenkter 
großer Landbesitz war ein entschei-
dender Grund für die Standortent-
scheidung Berlins, so der Kunsthis-
toriker Michael Lissok, der sich in-
tensiv mit dieser Geschichte befasst 
hat. Aus einer Siedlung mit 16 Ge-
bäuden wurde ein Musterdorf mit 
über 60 Gebäuden, die Einwohner-
zahl Eldenas versechsfachte sich. 
Das Ende der Akademie kam nach 
nur vier Jahrzehnten. Andere Aus-
bildungsstätten hatten Eldena  über-
holt, die Zahl der Studenten sank.

Heutiges Forstamt
war Hauptgebäude
Bauliche Spuren der Akademie gibt 
es nur wenige. Denn leider sind auch 
nach der Wende noch zahlreiche 
Gebäude wie das zuletzt als Schule 
genutzte Anatomisch-physiologi-
sche Instituts und erst 2019 ein Aka-
demikerwohnhaus in der Hainstra-
ße abgerissen worden.

Zu den erhaltenen Häusern ge-
hören das als Forstamt genutzte 
Hauptgebäude sowie ein Beamten- 

Rundgang durch Eldena: 
Auf den Spuren der Akademie

und Angestelltenhaus. Ein besonde-
rer und bisher kaum im öffentlichen 
Bewusstsein verankerter Schatz 
sind die in der Akademiezeit ge-
pflanzten Bäume. Diese stellte der 
Gärtner und Bereichsleiter des Ar-
boretums Thoralf Weiß bei einer 
Führung der Stralsunder Akademie 
für Garten und Landschaftskultur 
vor. So stehen auf dem Gelände des 
heutigen Forstamtes Graupappeln, 
Hainbuchen, ein Gingkobaum und 
eine Säuleneibe. Der Ginkgobaum 
ist wahrscheinlich ein Steckling des 
1787 in Putbus gepflanzen Baumes, 
eines der ältesten Europas, so Weiß.

„Beste Suppenbirne“
aus Akademiezeiten

An der Hainstraße weist Thoralf 
Weiß im Garten des dem Forstamt 
gegenüberliegenden Hauses auf 
einen Birnbaum der Akademiezeit 
hin. „Es ist eine Gute Graue“, erläu-
tert er. „Das ist die beste Suppenbir-
ne.“ Die beiden Buchsbäume vor 
dem Nachbarhaus könnten noch 
von dem ersten deutschen Garten-

professor Ferdinand Jühlke ge-
pflanzt worden sein, der in Eldena 
lehrte.

Kinder spielen seit zehn Jahren 
im Botanischen Garten

Wie gut sich 150 Jahre alte Bäume 
mit Kindern „vertragen“ zeigt seit 
zehn Jahren der Naturkindergarten, 
der als Pächter der Stadt ein 4000 
Quadratmeter großes Gelände 
nutzt. Von 8 bis 14 Uhr werden hier 
maximal 17 Mädchen und Jungen 
betreut. Gegründet von einem El-
ternverein ist heute das Kreisdiako-
nische Werk der Träger. In der Aka-
demiezeit befand sich auf dem Ge-
lände ein Teil des Botanischen Gar-
tens.

 „Unsere Kinder sind am Liebsten 
draußen“, schildert Leiterin Anja 
Klifoth. Auch im Winter. In einem 
der beheizten Bauwagen könnten 
sie sich aufwärmen. Diese stehen 
auch sonst offen. „Aber meist gehen 
sie gleich wieder raus, richtige Klei-
dung ist natürlich wichtig.“ Die Kin-
der können moddern, basteln usw. 

Platz ist jedenfalls in diesem Natur-
paradies genug. Das Konzept 
kommt an. „Wir haben derzeit eine 
Warteliste“, informiert Klifoth.

Die Flügelnuss sorgt
für einen Dschungel
Da sich hier der Botanische Garten 
befand, stehen auf dem Kindergar-
tengelände besonders viele Bäume 
der Akademiezeit wie die kaukasi-
sche Flügelnuss, die einen regel-
rechten Dschungel erzeugt  hat, 
Säuleneichen, Weißbuchen, Bas-
tardpappel und eine Platane, sowie 
ein zweiter Ginkgobaum. Auch der 
giftige gefleckte Aronstab wächst 
hier. „Die Kinder wissen genau, was 
sie nicht essen dürfen“, beruhigt An-
ja Klifoth.

Entlang der Hainstraße stehen 
weitere um die 150 Jahre alte Bäume 
wie eine Esskastanie im früheren 
Garten Akademikers, eine Ungari-
sche Eiche und auf dem Bürgersteig 
eine Birne der Ssorte „Köstliche von 
Charmeux“. Eine Allee führt auf Hö-
he der Hainstraße 27/29 zur ehema-

ligen Baumschule, die bis 1913 be-
stand. Auf einer Rasenfläche ent-
steht hier über die Aktion „Ein Baum 
für meine Uni“ eine Streuobstwiese 
mit alten Sorten.

Beim Erhalt des botanischen 
Erbes sind alle gefragt
 Thoralf Weiß bemüht sich aktiv um 
den Erhalt des historischen Pflan-
zenmaterials, zu dem die internatio-
nalen Beziehungen Eldenas beitru-
gen. Er hofft, dass sich auch Stadt, 
Uni, Land und Privatleute dieses An-
liegen zu eigen machen. Noch ist 
viel für die Erforschung des botani-
schen Erbes der Akademie zu tun.

Weiß verweist auf weitere Bäume 
der Akademiezeit in Eldena und 
dem Umfeld wie ein Exemplar der 
alten seltenen russischen Apfelsorte 
„Antonowka“ oder den in unseren 
Breiten seltenen schwedischen 
„Apfel von Åkerö“, in Eldena Jung-
fernapfel genannt. „Das ist der 
schwedische Nationalapfel“, sagt 
Weiß. Er gedeiht gut bei niedrigen 
Temperaturen.

Auf dem Hof des Forstamtes beginnt die Führung zu den Spuren der einstigen Eldenaer Akademie. fotos (3): Eckhard Oberdörfer
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Die Streuobstwiese mit alten Sorten auf dem früheren Baumschulgelände der 
Akademie.

Kunsthistoriker Michael Lissok (links) und der Arboretum-Gärtner Thoralf 
Weiß begutachten Holzproben der Akademie.

Ausbildung in
Theorie und Praxis
Die Königliche Staats- und landwirt-
schaftliche Akademie Eldena be-
stand von 1835 bis 1876. Sie war die 
erste Einrichtung im damaligen Preu-
ßen, an der universitäre landwirt-
schaftliche Ausbildung eng mit der 
Praxis gekoppelt wurde.

Der Lehrbetrieb wurde 1835 mit 22 
Studenten begonnen. Bereits im drit-
ten Semester der Akademie wurden 
64 gezählt. Zum Vergleich: Zur selben 
Zeit waren an der Universität in 
Greifswald insgesamt nur wenig mehr 
als 100 Studenten eingeschrieben. 

Greifswald.  Die Bürgerschaft 
lehnt eine Beteiligung der An-
wohner bei der bautechnischen 
Umgestaltung der Arndtstraße 
ab. Die SPD-Fraktion scheiterte 
mit einem entsprechenden Vor-
stoß im Interesse der Anwohner. 
Monique Wölk (SPD), Vorsitzen-
de des Bauausschusses der Bür-
gerschaft, forderte, die Anwoh-
ner über die geplanten Maßnah-
men abstimmen zu lassen, damit 
diese die Umgestaltung dann 
auch inhaltlich mittragen. 

Jeannette von Busse (CDU) 
machte deutlich, dass es nicht 
Entscheidung der Bürger sei, wie 
und ob eine Kreuzung ausgebaut 
wird. „Sie müssten ja auch nicht 
nur die Einwohner der Arndtstra-
ße befragen, sondern alle Men-
schen, die die Straße nutzen, also 
alle Schüler und deren Eltern so-
wie Lehrer der Arndtschule und 
des Jahngymnasiums und alle 
Verkehrsteilnehmer.“ Von Busse 
betont, dass es sich um einen un-
sicheren Kreuzungsbereich han-
delt und es derzeit keine gesi-
cherte Querungsmöglichkeit für 
Schüler und sonstige Fußgänger 
gäbe. „Wir haben dort einen ho-
hen Verkehr und müssen die 
Schulwegsicherheit gewährleis-
ten“, macht von Busse die Posi-
tion der Stadtverwaltung klar. 
Die Mehrheit der Bürgerschaft 
folgte dieser Argumentation. Die 
Anwohner hatten vor allem die 
Umwandlung in eine Einbahn-
straße und den Wegfall zahlrei-
cher Parkplätze kritisiert. 

Umbau 
Arndtstraße: 

Keine
Beteiligung 

von Bürgern
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